
Wissenschaitlers; doch auch der iıcht-Fachmann erhält durch die Briefe eın beeindruckendes
Bild VO.  - TNS TOeEellisS und Seiner kulturellen Zeitgeschl:  te, zumal 1ıne ausführliche,
klar un! uUDers!  iıch gefaßte Einleitung der Herausgeber den Blıck Te1g1l 1n die geistige
Umwelt TIroeltschs Wünschenswert bleibt ıne vollständigere Angabe der großen Stan-
ardwerke Troeltschs und VOI em der Literatur Der in Hugoth

Iring/MACHOVEC, Milan Hg.) Marzxisten un die Sache Jesu. Gesell-
schaft un Theologie. Systematische Beiträge. In Gem mıit dem Chr Kaiser Verlag,
München 1974 Matthias-Grünewald-Verlag. 45R S Sn.,
Marxısten schreiben und Was sS1e Der Jesus uUun! das Christentum denken el
handelt siıch Jllemal indiıvıduell ypen des Denkens und Lebens Einiıge
davon sind aus den agen des „lauwetters der Zeit der Dialoge (Paulusgesellschait,
Marienbad) bekannt Machovec, Garaudy, Lombardo-Radice 10 A 1e] ist auf diesen
Seiten VO.  b Achtung egenüber Jesus, VO  - cSEe1INeEeT großen Bedeutung, dem Christentum als
möglı  em Faktor VO.  - Humanliısmus und Befrelung die Rede, doch hat Rez. den unabwels-
baren, Wenn auch 111uUusen Eindruck alch dem, Was VOI e1n Daar Jahren vorau{fgıng,
nımmt sich das Gesagte her WIe 1ne Reprise ın gedäaämp{fter Lautstärke und Nnne den
ursprünglichen Elan Q UuUS, Hat sich hiler nıcht sehr schnell wiederholt, W as sich 1 inter-
koniessionellen Okumenismus seinerzeit auch gezeigt hat, un Was noch eute frustrierend
WIT. nach Nidecken VO.  - Gemeinsamem Uun! Verheißendem STO. INd.  — auf die TEeNZzZeEeN.
Denn qgut ist, daß des Menschen willen zwıschen Marxisten und Tisten das
Gespräch nicht abgerissen ist, bleibt do  - das Grundvertrauen der Autoren 1ın die
marzxistische Analyse und Praxıs 1mM Ansatz;: die unausweichliche Tkenntnis, daß der Christ
sich mıiıt einer bloßen Ürdigung des nistoris:  en Jesus ben doch nicht egnügen kann.
Anderseits solche Artikel W1e die eiträge VO.  - Kolakowski U. ın diesem Buch
schrıieben werden können, „muß“ das Gespräch einen 1nnn für 21 Seliten bereithalten,
auch dann, wenn dieser SINn nıicht als Lernziel formulierbar ist. Lippert
pBernhard: renzen der autonomen Moral. Moraltheologische Veröffent-
lichungen. München 1974 Kösel-Verlag. 143 5., Paperback, 16 ,—.
Dies ist e1Nn Napp geschriebenes Buch, das und ber das treiten S1ich Es
geht dem VT darum, ob die christliche ora „autonom“ 1M SINNe moderner, 15  er
Ansätze sSeın könne, und welchen Folgen derlei Konzeption führen vermoöOchte. In
vier T1i1ien geht der V{1. se1ın ema Der Aufbruch ZUI TrTadikalen erselbständ1igung
des 15  en esamtberel die Idee Von der „autonomen“ ora (15—42); IL. Die
Einsicht VO:  g der Notwendigkeit Uun!: den Notwendigkeiten der Ora (43—-84); IIT T1US
nfragen 85—120); DIie Wiederentdeckung der Iranszendenz und ihre Bedeutung IUr das
christliche OS (121—143). Zunächst ist viel Positives ZU Von der stimulierenden
Wirkung, die das Buch auf die christliche thısche Besinnung en solite (und en
dürfte), SOWI1Ee VO  - vielen Einzelpassagen.
In der Tat gehört die ese VO. einer nicht-spezifischen, christlichen OorTal, wıe sS1e er
ın vulgarisierter orm kolportier wird, allmählich jenen theologischen edanken, die
ungefragt übernommen werden. Hier einmal gefragt und verneint aben, ist eın Ver-
dienst. Zu den Einzelpassagen mochte Rez insbesondere eılle der Einführung (15—31)
zäahlen, SOWI1@e die wiederholte Mahnung, daß OTa. hne „Spirıtualita: nicht geben
könne:; daß einem Verzichtethos gefunden werden muUusse, VOI em aber, daß
OTa NUr „das Vorletzte“ sSe1 (140 ff)
Auch dQduSs dem GE un!: D4 Teil gehören einige Passagen un! Hinweise dem, das ZU-
stimmung verdient. Hierzu möchte ich insbesondere dıe Ausführungen bDber Normbi.  ung
durch Kontrasterfahrung zählen (D6 SOWI1e die Krıterien einer verantworteten ukunfifts-
planung (81 {f) Überhaupt versie. der V({., 1ın einer wirklıch durchsichtig-verständlichen
Sprache auch schwierigste Sachverhalte darzulegen, auch, WEeNnNn 1es leiıder manchmal au{f
Kosten VO:  - Belegen und 1n allgemeiner Redeweise („man”, die „Kulturanthropologie“ etCc.)
es:  1e. (Z. 63, 68, 66, U, Es ist schon bewundernswert, Was Talent der Ver-
mittlung 1n dem Buch steck: Oft aber, f{ür mich zZzu oft, gesellt sich ZUI Zustimmung wäh-
rend der Lektüre das Bedauern, der Unwille So muß INnan bedauern, daß VtT. wiederholt
die Aussagen der profilierten katholischen Vertreter eiNer Ethikauffassung, die ezüglı
der Inhaltlichkeit (!) konkreter (!) Einzelnormen Iur den zwischenmenschlichen Bereich (!) keine
spezifisch christlichen Gehalte annımmt, wobel S1e weder die Wirkgeschichte noch die
mäeutische un  10 des Christentums 1n der Ethikgeschichte Jleugnen, NUur außerst ungeNnau
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und amp1g wiedergibt. Ich moöchte jedenfalls vermuten, daß sich weder AÄAuer noch
Br. chuller och uC. In den fragmentarischen Beschreibungen recht wiedererkennen.
Mıiıt mehr Nachdruck mochte ich Der kritisieren, daß dasjenige, Was St. VOL der oNnen-
heimer Tagung als Position der anwesenden katholis  en 1heologen (u: @ Halbfas!)
wiedergibt, den genannten, sSerlosen Autoren angelastet wITd. Auch WIT: christlichen
Lebensvollzug der N1e inhaltlıch unspezifisch sein kann, auch 1mM InNnn Jjener Autoren nich:
miıt der Einzelinhaltlı  keit estimmter Normen ın estimmten Lebensgebieten durcheinan-
der, VO  -} da AQauUs massıven Ergebnissen kommen Eın weiteres hat den
Rez verärgert: die zweifache Insinulerung, daß Z 0U ersten die „moderne“ Autonomietendenz
OZUSdYECN eine, QUS angel Krıtik plus ppOortunısmus zusammengesetzte, christliche
Varlante hervorgebracht habe, andererseits wıe VO selbst einem hedonistischen Le-
bensprojekt Te Beides ıst naturlı leider TÜr l1gonen un: geistli Oberflächliche
zutreifend; ber ernsthafte thische Besinnung verdient solche Etikettierung nicht INäda.  -

IMU. 1es mindestens eutlıici Bedauern muß I1ld. auch, daß altungen, „die für
nicht Wenige unvernuüniftig erscheinen“ als „Kreuzesrealıitäten”“ angesproche: werden

auch ler vermiıischen sich ahrheitsgehalt Uun! Miıßverstän:  iıchkeit NWLLLg wurde Rez.
Der beli den Zeilen ZU Verhältnis VO sittlicher Gutheit Wiıllen Gottes und ATgumen-
tierbarkeit S32 e1Nn solcher 1S!  er Nominalismus verdient nichts anderes, Und ich
rage mich auch, NT SPTIa' alsch Bonhoeffers „ets1 Deus 110112 daretur” (das
naturlı eTt ist) einem als ob ott nıCc waäare“” umkariıkilert. Als Ergebnis bleibt enn
NUu.  - Ablehnung und Aufforderung. Ablehnung, weil der ler prasentierte thische Ansatz
niıicht 1U das Gespräch mıt Nich:  TI1stien unmöglıi: macht, sondern auch durch die wahr-
haftig nıcht immer ruhmlı eschichte christlicher Normbl.:  ung (!) nıCı gerade gestütz‘
wird. Diıe Aufforderung ergıbt sich, das Lun, Was NO ware und ler N1IC ges:!  1e.
die echselbeziehungen zwischen (unspezifischem acheihos Naturred und (immer
VO e1ıner Grundentscheildung, Tüur den TI1sten VO auben geprägtem „Mens  enbild”

reflektieren Gerade eispie der Wertschätzung des Einzelnen ware das ıne lohnen-
de Aufgabe gewesen (vgl 135—138). Unnötig global wirken auch die tarken Kultur-
pessimismen: die Menschheit on heute  w sel Tan. (74) 1U die VO. heute? Tötungs-
hemmungen häatten sıch verringert en S1e das? gegenüber „früher Unser
QVa 1.Z6 S Zivilisationssystem sS@e1 lebenbedrohend, Ja wird VO „sıch ankündigenden
Ende“ gesproche: (76) OIllers „Zukunftsschock” se1 eine Anklage ist nicht auch eın
vielleicht „optimistisches” Buch? Was V{. anderswo geschrieben hat (Christli
Verantwortung und Umweltfragen, 1N ! StZ 192, 832—844), klıngt Jler ZUuWeN1g daß
WIT nicht ZUrück, sondern 1U noch richt1ig der falsch vorwäarts können. Und W as ohl
viele VOölker der „Dritten dem „‚Contract soCclal'’ höherer Ordnung ‚U.
wirklich en dürften So bleiben sowohl 1n den das Ganze VeIl-

klammernden Anfangs- bzw. Schlußteilen ZU Grundsaätzlichen des 15  en Ansatzes als
auch ZUr zeitgewandten des Mittelteils Fragen und T1Liken. ber gerade 1n
seiner durchsichtigen und qgut leshbaren Art ann das Buch eın wertvoller Belitrag werden
nicht, WEeNnNn alle Positionen des NT aNYENOMIN:! werden, sondern 1Ur eın Teıil davon, wenn
ber gleichzeitig ber alles, Was SagtT, VOonNn möglichs vielen machdenklichen Menschen
weitergedacht wWIird. Lippert
COQCHWENNIGER, Paul/ HL' Felix Versöhnung Aus der Isolation he-
freien. Predigten—Reflexionen—Bußgottesdienste. Limburg 1074 Lahn-Verlag. 120 sl
Paperback, 8,80
Paul cChwenniger bietet unaäachst Tel Predigten, 1n denen die verschiedenen Dimen-
S1o0Nen der Versöhnung aufzeigt: „Versöhnung mit sıch selbst als Voraussetzung der Ver-
söhnung mit Gott“ „Wege ZUTFC Versöhnung mit den Menschen sind Wege ZUT Versöhnung
mit „Die Versöhnung mit ott als persönliche Ents  eidung des Menschen“. In
ZzZwel welteren Predigten behandelt ann 1NNn un: Bedeutung der beiden sakramentalen
Formen der Buße, nämlich des Bußgottesdienstes un: des ußsakraments stellt da-
bei die Auffassung ricnt1g, der Bußgottesdienst diene bloß der Vorbereitung auf die „Beich-
te Der Bußgottesdienst stellt 1ne Wenn auch 1mM ergle!l: ZU. Bußsakrament niedere
WIT. sakramentale orm der Buße mıiıt selbständiger Bedeutung dar. 1nn des Buß-
gottesdienstes ist die eilnehmer ZULI Umkehr hinzuführen. In dem Maß, 1n dem die
eilnehmer diese NTegung aufgreifen, finden S1e Vergebung ihrer en Sünden
Einzig die odsünden sind der olliorm der sakramentalen Buße, dem ußsakrament, VOTI-
enalten.
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